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M deutscheu Katholikentage.
llwei KuildgeblUlge» katholische» Lebens

Dn in dcr Verichtwoche zeitlich zusammen.

Miend der Schweizerische Studeotcu-Verel» ,

««z dem schon su viele heruorragcnde Wurde

Mer dcr Kicche u»d des Staates hervorge-

M„, anfangs der Woche in der Universi-

Mtadt Freiburg tagte, waren die Aug >>

^
qesammtcn katholischen Welt nach Krefeld

Mt t, der Stadt ain Niederrhem wo dle

lz Gcneial-Versammlung dcr Katholiken

Deutschlands abgehalten wurde uud cmc»

zl«„zenden uud segensreichen Verlauf nah.m

Nie Vetheiligung an diese», Katholikentag

Mte alles bisher Geschcne i» den schatten, mst e

mf selbst i» nichtkatholische» Kieise» Erstaunen

und Vcwuildeiuna hervor , und doch waren
«liesc Tansende aus allen Gauen dcs weiten

Klitschen Reiches nicht herbeigeeilt , weil etwa

üngnügeil sie lockte, sondein weil sie Zeugniß

zeben wollten von dcm katholischen Geiste,

ter sie erfüllt, um mitzurathen und mitzuthatcn

»n den Interessen, die im Grunde auch die

»»senge» sind. Dir politische Windstille, dic

mch der Veendigung des überseeischcn Krieges

Mgetreten ist, wird uns Muße lassen, auf

tte „Herbstmaxöver der Katholiken ", wie der

siige Windhurst diese Geiicralveisammlunge»

Mute, noch zurückzukommen. Indessen sci

schon jc tzt erwähnt, daß die römische Frage
bereits in der ersten gesch losscncn Sitzung be-

hliüdelt und ei» bezüglicher Antrag angenommen

Wide. Derselbe wurde unter stürmifchem

Wall von Rechtsanwalt Dr. K. Aachem

ickiMdel'mahen begründet :
Leitdem dic Wegnahme dcs Kiichcustaates

dm hl. Vater i» ein e Lage gebracht hat,

Nlche ihm nun einmal »icht die nöthige Frei-

heit, Selbständigkeit und Unabhängigkeit in

ter Verwaltung des ihm von Jesus Christus,

Km Stifter der Kirche, übeigebenen Hilten-

«mtes der Kirche gewährleistet, fcitdcm haben
i„ jedem Jahre die deutschen Katholiken ihre
«Minne erhoben, um zu bezeugen , daß auch
iie mit dem hl. Vater dara» festhalte», daß
lie Lage des hl. Vaters zu Rom nicht hall-

!n ist, daß eine Aenderung eintreten muß,

H cine Lage geschaffen wcrden muh, wie sie

lnch das ' hohe Amt — das höchste Amt,

Ki« es auf diefer Erde gibt — unbedingt ge-

ioidert wird. (Beifall). Darum habeu wir nns

erlaubt, Ihnen auch in diesem Jahre eme
Resolution zu unterbreite», welche i» diesem
Sinne die Ansprüche des Papstes unterstützt.
Die Lage des hl. Stuhles hat sich im letzten

Jahre nichts weniger als gebessert. Sie alle

kennen de» Feldzug, den die italienische Ne-

gieiung unternommen hat gegen die katholischen
Organisationen. Sie haben das (in letzter Nr.

auc-züglich mitgetheilte) Schreiben des heil.
Vaters gelesen, in dem er von der Höhe seines

Hirtcnamtes herab über diesen Feldzug stch
ausspricht. Es würde der kirchlichen Liebe,
die wir alle zum hl. Vater habe», »icht ent-

sprechen, wenn wir in diesem Jahre schweigen
wollten. (Beifall.) Die Fassung der Reso-

lution ist dieselbe, die auch in früher» Iahie»
der Katholiken - Verfammlimg unterbreitet
und von ihncn angenommen worden ist. Ich
bitte dic hohe Versammlung, auch in diesem
Iahrc dieser Resolution ihrc Zustimmung zu
geben und damit dem hl. Vater , wen» auch
keine augenblickliche Hülfe, fo doch wenigstens
ein Trost in seiner gegenwärtigen schwierigen
Lage nach Nom zu sende», damit ei sicher
ist, daß seine Kinder hier in Deutschland in
inniger Liebe a» ihm festhalten und »icht
iuhe» wollen, bis ihm diejenige Lage gefchaffen
ist, deren er bei der Leitung der Kirche und
zur Verwaltung seincv hohen Amtes unbedingt
bedarf . (Lebhafter , anhaltender Beifall. )

Fürst Löwcnstcin machte darcuf aufmerk-
sam, wic zeitgemäß gerade in diesem Jahre
dei Antrag sci. Haben wir es doch eist in
jüngster Zeit erleben müssen, wie ein kleines
Land (Spanien) durch einen übermäßigen
Gegner schmählich beraubt und das Blut von
Tausenden vergossen wurde. Das wäre ver
mieden worden, wenn, wie es in den Schluß
Worten des Antrages ausgesprochen wird, der
Papst, kraft feiner Weltstcllung das Schieds-
richteramt in solchen Fällen übernehmen könnte.
(Lebhafter Beifall.)

Hierauf wurde dcr Antrag einstimmig an-
genumim». Derselbe hat nach dcr „Köln.
Volksztg." folgenden Wortlaut : „Die 45.
Generalversammlung der Katholiken Deutsch-
lands in Krefeld spricht von neuem die durch
dic Ereignisse der Zeit iminer mehr begrün-
dete und befest igte Uebeizeugung aus, daß die
Wieder herstellung der territorialen Souveräne
tat des hl. Stuhles für dic Selbständigkeit
desselben und für seine volle Freiheit und

IMeM.
Ane Ueberschwemmunll des

Ganges.
Novelle.

Hit, wallle cmc Enlgegnung machcn, um noch einmal

i> bitten, abei Herr Heullier waif mii meine Ver-

wendung vol und befahl, daß ich die Leule soil»

«ist, ei habe sie genug behclbergl. Er lehcle murrend

« in» Zimmer zuiück.

Hch »ar sest Überzeug! , dah es nich! möglich sci ,

'«mlillich slll Frauen und Kinder, zu Fuß Colgong

st liieichen, und zweiscllc nichl, daß der Oberst von

>lii,li Villa im Augenblicke abwesend sei. Es hätten

!»ll bis drei balle Tage geullgt und alle unseie Gäste

Äiden von selbst Absch ied genommen haben , was das

Ksle gewesen. Es »al ein sch reckli cher Auftrag. Aber

>»» sollle ich machen, ich mußte gcl,°rchcn.

Am andern Tage , nach einer legten Auslheilung von

Üllisbrod, zog die Karavane still von dnnncn.

Gegcn ncun Uhr hiell eine Familie Iogeen, aus

As bis sechs Pcisonen bestehend, Uor dcm Hause,

ini heurlier bcjand sich auf dcr Gallerie : er machle

^>m ein abweisendes Zeichen mit dem Kopse und

!>>z!e aus dcn Weg.

Lie verstanden und enlfernlen stch .

In einiger Enlfcrnung jcdo ch legle eine Frnu, welche

em Kmd aus dem Rücken lrug, den Finger aus dcn

Wund und den Magcn. Ich bat Hcrrn Heurlier ,

ihr clwas Neis geben zu dürfen , und erhielt dic Er»

laulmiß.

Spiüer „ahme» wir unsere Nrbeilcn wicdcr auf , dic

dlirch die Ueberfchwemmung unlcibrochen worden ; wir

machle» nämlich gerade das Invenlar. Herr Heurlier

wollle früher, wenn fcin Vermögen auf 1,Ltw,<X>0 Fr,
gest iegen, nach Frankreich zurücklchrcn. Nls er jedo ch

f ah, daß cs bereüs die Höhe von 1,100,000 Fr. er»

reich!, faß!e cr nach diefen Ecenen den Enlfchluß, fo>

bald als möglich nbzureifen.

In dem Augenblicke, als cr die Kosten dcr Ueber-

fahrt berechnele, vochlc es an das Thoi. Er lral ar-

gerlich auf dic Gallcrie. Es war einer dcr Iogeen

die gegen neun Uhr vor feinem Haufe vorüberge zogen

waren.

.Was willst Du ?" rief Herr Heurlier .

Der Iogee anlworletc in cincm Dialclle, den wir

nichl vclstandeil.

Herr Hcurüer befahl den Dienern ihn forlzuweifen.

Er fprach jedo ch ununterbrochen mil lcbhaf ler Gesti-

culation. Lin uclwundclcr Veltlcr , wclchcr zurück

geblieben , fagle uns, daß der Iogee nichls für sich

verlange, fondern u,'s bcnachrichligen wullc, daß jen-

feils des Ooragcckanllls ein Mann fci , dcr vcrlangc ,

daß man ihm Hilfe sende.

.Was füll das nur?" rief Herr Hcurller. „Der

Fremde hal ja nur zehn Minulen bis zu der Villa dcs

Obersten. Er foll dorthin gehen, Laff c ich hier einen

5nr Gott nnd Vaterland
>«3i»i-'>lct l»ngljzt3'..!i?»

Schweiz : Die Pelitzeile oder deren Raum
l5 Et. ; für da« Ausland 20 Li. Vel »fw «
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Unabhängigkeit in der Regierung der Kirche
einc unabweisbare Nothwendi gkeit ist, und daß
jede von Gott gesetzte weltliche Gewalt im
wohlverstandenen eigenen Interesse handelt und
zur Wieder herstellung der ersch ütterten Gesell-
schafts'Oidnung mitwirkt , wenn sie dic vom hl.
Stuhl deshalb erhobene» Rechtsansprüche er-
folgreich unterstützt. Die Generalverfammlung
spricht die zuversichtliche Hoffnung aus, daß
die de», hl, Stuhl gebührende Wcltstellung noch
mehr zur Anerkennung gelangt, und ist über-
zeugt , daß dicse Stellung zur Auf rechterhaltung
des Friedens, fowie zur Vermittelung der
widerstreilenden Interessen de - Völker und der
Gesellschaftsklassen dasjenige leisten werde , was
weltliche Macht nicht vermag."

Frelbnrg «nd seine Unlverfttat.
Nachdem schun vorher in viele» Zeitungen

Deutschlands und der Schweiz über eine an-
gebliche Katastrophe an der Universität Freiburg
in der Schweiz Artikel erschienen, die sehr oft
ebenfo unbeirrt durch Kenntniß der Sachlage
wie heftig waren, wurde im Mai diefes
Jahres von ackt aus dem Univcrsitäts-Ver-
bande gesch iedenen Professoren eine Denkschrift
veröffentlicht, die mit großer Sicherheit , an-
geblich gestützt auf Dokumente und einwand-
freie Zeugen, fchwere Anklagen gege» die Uni-
versität und gegen die Freiburgei-Regierung,
im Vesondeln gegen den in erster Linie Ver-
antwortlichen Direktor des öffentlichen Unter-
richts erhob ; daneben wurde» Aüschuldigungen
kleinlichster Art vorgebra cht nebst «machen, die
augcnfcheinlicb die Herren Verfasser nichts an-
gingen und vun denen sie auch »ichts ver-
stehen konnten.

Wortbruch und Abschütteln»«, anerkannter
Verpflichtungen war Wohl die schwerwiegend ste
Anklage. Es will uns al er scheinen, daß
dieser Punkt, selbst nach dcr Daistellung d.'i
Dcinissionäre, größeres Interesse nicht erweck t,
keinesfalls weitere Krcife beeinflußt hätte ;
hierfür mußte an nationale Empfindlichk it
und a» religiöse Voreingenommen heit appcllirt
werden- Deswegen der „Gcheimvertrag " mit
den Dominikaner»; deswegen die „Uebergriffe
der theolog. Fakultät" und das „beanspruchte
Aufsich lsrecht der Dominikaner über dic anderen
Fakultäten" ; deswegen die „nationalen Gegen-

ein, fo kommen gleich zehn, zwanzig. Rachdem ich achl

Tage lang Hundcrle gencihrl, soll ich sic wohl noch in

Palcinlms zehn Meilen in der Rundc holen laffcn.

Schick! dcn Iogee» fori. "

Der Iogce ging, aber dcr alle Bettler murmclle :

.We he dem Manne, der auf dcm hc.lbcn Wcgc der

Wuhl.hätiglei! stehcn bleib» !°

„UiiUeifchämlci!" ricf Hcrr Hcnrlier. .Die Veülei

haben gul reden : fie machen diefe Sentenzen. "

Wir gicngen wiedei an unfre Berechnungen, Er

fchwalz lc fehr Heuer von seinen Planen für die Zukunft

und für feine,! Sohn. Dicfe Gedanle» vcrfch euchlen

endlich fogar die Erinncilmg an die fch rcckli cheu Tage.

Zuleht faglc er :  „Ich lann mein Projell nichl um

einen Tag auffch icbcn. Ich will es sogleich Eharles

melden : ich fehne mich, ihn zu fchen und zu umarmen.

Iofeph foll den Brief nach Colong bringen."

Ich ging hinab. Iofeph machte einige Einwürfe

wegen des schlechten Zustandcs der Wcgc. Ich be»

gnüglc mich, ihn zu fragen, ob er Lust habe , sie gegen

Herrn Hcurttei zu wiederholen. Ich ging in den Werl-

stallen umher , wclche das Waffcr zum Theil nieder'

geriffcn, Vei meiner Rückkehr hörle ich cinen Stiel!

am großen Emgclngslhor. Ein Engländer, den ein

kupfernes Plättchen mil dem Wappen der Lompngnic

auf der Brust als eincn Pio» lcnnzcichnele, fprach lau!

mit Ioscph.
„Will ich denn in Euer Haus ?" fagte e r ;  „ich

weiß wohl, daß man dicfcn Morgcn cine ganze Bande

Unglücklicher abgewiejen , die auf der Slrntze vor

sützc " und die „Unterdrückung der deutschen
Nationalität "

Was ist nuu an alle» diesen Anschuldig-
ungen ? Soeben veröffentlicht die Freiburger
Direktion des öffentlichen Unterrichts eine
offizielle Antwort : Die U n i v e rs i t ä t
F r e i b u r g  in der S c h w e i z  und ih r e
K r i t i k e r .  Dieselbe setzt sich gründlich mit
der „Denkschrift" auseinander ; Seite für Seite
wird durchgegangen, selbst kleinliche Instnu-
ationen werden nicht übergangen ; die That-
sachen in ruhiger, sachlicher. Weise dargelegt
und mit den entsprechenden Aktenstücken belegt.
— Aus de» Ergebuisse» heben wir hervor :

Die von den Demissionären gegebene Ge-
schichte dcr Universität ist verzerrt und unvoll-
ständig.

Bei der Organisation der Universität zeigen
die Thatsachen, mit welchem Vertrauen die
Staatsbehörde den Professoren entgegenge-
kommen ist; erst die feit 1895 hervorgerufenen
Konfl ikte einer kleinen Gruppe — eben der
Demisssonäre wirkte lähmend ; diefe letztern
felbst nennen ihr Verhalten einen Kampf —
gegen die vorge setzte Behörde!!

Die Darlegung der privatrechtlichen Diffe -
renzen zeigt die durchaus gesetzliche Haltung
der Behörde ; volenti »on lit injuria ,. Uebrigens
war es nur ein Theil der Herren, die sich
verletzt glauben konnten. Die Verkennung
des wohlwollenden Entgegenkommens seitens
dcs Erziehungsdircktors ist wohl uur aus
der großen Verbitterung zu erklären.

Dec „Geheimvertrag " ist nur eine Fabel.
Die angeblichen Thatsachen für die Ein-

Mischung der Dominikaner in die Angelegen-
heiten andeier Fakultäten haben sich durchaus
falsch erwiesen.

Die Erzählung über die Unterdrückung der
deutschen Nationalität ist Klatsch ; und weil
gerade dieser Punkt in Deutschland Erregung
hervorgerufen, möchten wir aus dcm Schluß'
wort deu betr. Passus wörtlich abdrucken :

„b. Wie nichtssagend war schließlich auch
„das Material, auf Grund dessen ste die
„deutsche Nationalität in Freiburg als verfolgt
„hinstelle» wollen? Wie ganz anders waren
„die Thatsachen, an deren Hand wir zeigen
„konnten, in welch günstiger Lage sich die
„deutsche Nationalität nnd Sprache an unserer
„Universität befindet. Hier, an der Grenze
„der germanischen und romanischen Sprache

Hunger umkommen. Ich brauche Euch, O ill fei Dank,
nichl. Ich «ill Euch nur fagen, daß jenfeits des

Goragccklinals ein Reifender am Boden liegt, dei, als

er mich voiilbeilommen fah, mich hieihei zu gehen bal,
um Ichleunigc Hilfe zu verlangen. "

.Wer ift diefei Fremde?" f ragte ich lebhaft ; .ein

Hindu, ein Engländer oder ein Franzose?"

„Ich weiß nichl;. anlwoilele der Bole, .er sprach

englisch mit mir, aber mil einer so schwachen Slimme,

daß ich nichl Weiler verstanden, als was ich Ihnen da

fage. "

„Habl Ihr Euch ihm nichl genähert ?"

.Ich halte über den Kanal setzen müssen, wo mii

das Waffer bis an die Brust gegangen wäre. Und

wozu auch ? Ich hätte Ihnen den Reifenden doch nicht

auf den Schultern herübertragen lünncn. Der arme

Tcufcl leide! fehr ; biingen Sie ihm rafch Hilfe.
Leben Sie wohl."

Und dcr Bote entfernle sich. Ich eihob den Kopf

und hoffte Herrn Heurlier auf der Gallerte zu sehen,

aber das Geräusch Halle ihn nichl herbcigelockl. Ich
stieg hinauf, er fchrieb noch,

„Hier ist ein Brief für Eharles ; er wild sehr glück»

lich fein, wenn er ihn lies' . Ich fchieibe noch einen

andern nach Franlreich -, ich »ill Villiers benachrichligen.

Joseph foll noch einige Minulen warlen. "

Ich erz ählle ihm, was eben gefchehen war. .Es

fcheint," fagle ich, „daß der Reifende, der bereils diefen

Morgen den Iogeen gefch ickl, um Sie um Hilfe zu

bitten, fehr leidend ist und nich! gehen lann. Er bille



„hllt man das hohe Ideal einer Universität
„verwirkl'chen, d. h. eine Quelle wissenschaft-
licher, sozialer uud moralischer Betätigung
„erschließen wollen. Als Mitarbeiter berief
„man Vertreter verschiedener Nationen uud
„verschiedener Sprachen ; d.r deutschen Sprache
„und Nationalität räumte man dabei den
„eisten Platz ein — aber einige deutsche
„Professoren hatten kein Verständniß für diefe
„Lage und die Existenzbedingungen der Uni-
versität, haben ihr unmuthig den Rücken ge-
kehrt und sind nach Deutfchlaud zurückge
„gangen. So ste^t sich das Verhalten der
„acht demissionirenden Professoren dar. Das
„Urtheil überlassen wir denen, welche die In-
teressen oer deutschen Kultur auders verstehen
„und mit größerer Hingebung veitreten."
In der That kann Universität uud Behörde

das Urtheil des Lesers ruhig anrufcu.

Wallis
«tn« »en Uerhandlungen vt>» Staatsrat«»« <

Die HH. Staatsraths-Prllsideut v. Tor-
rente und Vize-Präsident Graven wurden
als Vertreter der Regierung an das Leicheu-
begüngniß des Hrn. alt Staatsrath Alphons
Walther abgeordnet.

Zu Oberlieutenants werden befördert die

HH. Pont Jofef , in Chamofon; Fianz
v. Kalbermatten, in Sitten, und Ludwig
Troillet, in Martinach.

Die dem Hrn. Leo Kluser, in Simplon,
für fein „Hotel de la Poste et du Simplon"
ertheilte Schildrechtbewilliguug wird für die
Dauer von 20 Jahren erneuert.

Das Neglement der Fabrik chemischer Pro-
dukte in Monthey wird genehmigt.

Der Staatsrath beschließt, es dürfe das
Salz einzig von den vom Staate ernannten
Debitanten verkauft werden und es sei jeder
andere Handelsmann nicht berechtigt, von
diesem Salz in größerer Quantität zu be-
ziehe», um damit Handel zu treiben.

Die der Gemeinde Guttet ertheilte Er-
mächtigung zur Ausgabe vou Lotterielooseu
für ihren Kirchenbau wird auf dic Bezirke
Sitten und Ering ausgedehnt.

Hr. Fritz Bichsel, von Liitzelflüh (Bern),
wird auf Grund feines eidgenössischen Apo-
theker-Diploms zur Ausübung seines Vcrufcs
im Kanton zugelassen.

Das Geschenk des Hrn. Dr. Armand von
Riedmatten an die Kantonsbibliothek , beste-
hend in der vollständigen Sammlung vo»
Sirey (Sammlung der Gefetze und Beschlüsse
Frankreichs in 84 Bänden), wird uuter Ver-
dankung angenommen.
In der Absicht, die Einführung der Klein-

industrie in den Thälern des Kantons zu
fördern, wird den beiden Lehrerinnen Fräulein
Luife Carron, in Bagnes, und Marin Dorsaz,
in Burg St. Peter, für die von ihnen in den
genannten Ortschaften eröffneten und 4 Mo^
nate dauernden Stickereikurse eine Entschädi-
gung von je 400 Fr. zugebilligt.

^Alt Staatsrath Alphons Walther
Unter den früher» Mitgliedern des Staats-
rathes fcheint der unerbittliche Tod rasch
reiche Ernte halten zu wollen. Kaum hal
stch der Grabeshügel über der sterblichen
Hülle des unvergeßlichen Herrn Leo v. Roten
geschlossen, da hat ein neues Opfer, der ver-
blichene alt Staatsrath Alphons Walther, im
Alter von 62 Jahren, dem Ruf iu's Ienfeits
folgen müssen. Montag zur Abendzeit starb
er infolge einer langen und schmerzhaft?»
Krankheit. Gebürtig aus Seltingen , hatte
derselbe mit Auszeichnung seine klassische»

zum Meilen Male, daß man ihn hole. Joseph ist im
Begriffe ^u Pfeid e zu steigen ; tonnte er nicht zuvo«
dorthin leiten, um nachzusehen, wer es ist?"

.Noch einmal," sagle Herr Heurliei mit zerst reuter
Miene. .Hat man dem Fremden nicht fchon diefen
Moigen meine Nnlworl gebracht ? Sollte der Oberst
zufällig fich geweigert haben, ihn aufzunehmen ?... Das
Wille seltsam... Iofeph füll heiauslommen und sich be»

eilen; ei wird Mühe haben, vor Nach! nach Eulong

zu kommen."

Es wäle doch möglich, daß del Fremde verwunde!

und der Oberst Kead in Calcutta ist."

.Anfelm !" lief Heir Heuitier , indem er mich zornig
anblickle ; .haben Sie je in einei Stunde meine Ent»

schllifse wechseln sehen ? Das Haus des Obersten isl
bewohnt, das bin ich überzeugt. Genug davon !

Ich ging. Nuf der Gallerie nahm ich das Telescop,

das mein Herr auf einem Bambuslifche liegen gelassen :

im Augenblicke, als ich es nach dem Kaual richlele,

sah ich in einer Enlfcrnung von fünf bis fechshundert

Schrillen an einei Krümmung des Weges einen unfrei
jungen Diener, der eilends gelaufen lam, und Zeichen

machle, als wollte ei Jemanden rufen, » Mein Gott!"

lief ich.

„Was gibt es ?" ftagte Herr Heurlier , indem er aus

seinen» Zimmei trat.

.Sehen Sie."

.Das ift Tagor i woher lommt et ?"

Ich Halle nichl die Kraft zu anlworlen. Ich hnltc

Studleu vollendet und begann seine Lauf-
bahn als Advokat, um daun als Sekretär
in's Finanzdepartement einzutreten. In rich-
tiger Anerkennung uud Würdigung feiner
hohen Intelligenz ernannte man den leichbe-
gabten jungen Mann sofort zum Berichtsteller
beim Gerichtshof für Verwaltungsstreiligkeite»,
in welcher Stellung er dem Lande Vorzug
liche Dienste geleistet hat.

Angesichts seinei allseitigen, tiefen Kennt-
nisse in Verwaltungssache!! und speziell Fi-
nanzfragen, von denen er als Abgeordneter
seines Heimatbczirkes Goms bei mehlfachen
Anlässen im Großen Nathe glänzendes Zeug-
niß ablegte, wurde er im Jahre 1873 als
Vertreter des deutfchen Kantoustheiles zum
Mitglied des Negierungsrathes erwählt und
hielt dieses hohe Amt inne bis zum Jahre
1893. Der Verewigte stand unter den
schwierigsten Umstanden und Verhälnissen dem
Finanzdepartemente vor und es kann ihm
nachgerühmt werden, daß unter seinei ver-
dienstvollen Leitung und der Mitwirkung
seiner damaligen Kollegen unsere Finanzlage
immer erfreulicher sich gestaltete. Drei Mal,
in den Jahren 1879, 1884 und 1889, hat
der Große Nath den Vetrauerteu als Präsi-
dent an die Spitze der obersten vollziehenden
Landesbehörde gestellt. Nach seinem Rück-
tritte aus dem Staatsrathe versah Herr
Walther das Amt eines Staats-Archivars
und Kantonsbibliothekars, bis er nach kurzer
Zeit schon aus Gesundheits-Rücksichten auf
dasselbe verzichten mußte, um ganz der Ruhe
zu Pflegen. Sein Tod erfolgte nicht uner-
wartet , aber auf einen fo raschen Abschluß
des thatenreichen, wohl ausgefüllten Lebens
war man nicht gefaßt.

Herr Walther war ein gediegener Finanz
und Staatsmann, ehrenwerth vom Scheitel
bis zur Sohle, ein die beiden Landesfprache»
mit Meisterschaft beherrschender, geschickter
Parlamentarier , an dessen Mund oft die
ganze Verfammlung des Große» Rathes hing.
Er kann das Zeugniß mit in's Grab nehmen,
daß er als ehrlicher katholischer Vertreter der
obern Bezirke von Wallis seine Pflicht erfüllt
und den Dank des Vaterlandes verdient hat.
Wie manch' Anderer wird er aber auch dabei
sagen können, daß die Nepublick oft wenig
Dank weiß. N. I. P.

Simplondurchftich. Nachdem das große
Unternehmen, das feit 1854 die schweizerischen
Staats' und Fachmänner fortwährend in
hohem Maße beschäftigte, nunmehr in An-
griff genommen ist, darf es angezeigt uud
von Interesse fein, die wesentlichsten Bestim-
muugen des schweizerisch-italienischen Staats-
vertrages, der je tzt in allen Theilen in Kraft
getreten ist, kenne» zu leinen.

Gemäß diesem Vertrage vereinigen sich
Italien und die Schweiz, um eine neue Ver-
bindung zwischen den Eisenbalmnetzen der
beiden Länder mittelst einer durch das Sim-
vlonmassiv, zwifchcn den Endstationen Vrig
und Domodossola, zu erstellenden Linie zu
sichern. Die zu erstellende Verbindung um-
faßt drei Theilstrecken : 1. die nördliche Zu-
fahltslinie, von der bestehenden Station Brig
bis zum Nurdeingang des großen Tunnels ;
2. den großen Simplontunnel, einschließlich
das Theilstück zwifchen dem Südausgang und
der Einfahrtsweiche der Station Iselle bis zu
der bestehenden Station Domooossola. Der
Anschlußpunkt im eigentliche» Siime liegt im
Inner» des große» Tunnels, ungefähr 9100
Meter vom Nordeingaug und ungefähi 10,630
Meter vom Südausgaug entfernt. Der schwei-
zerische Bundesrath verpfl ichtet sich, innert

unlei den Wollen Tagors einei! Namen vernommen ,
der mich zittern machte.

Auch Herr Heurlier Halle ihn gehör!: cr war leichen»

blaß geworden .

Beinahe augenblicklich streckle Tagor, als er uns bis

auf fünfzig Schritte nahe gekommen , den Arm nach
uns aus und rief :

.Zu Hilfe ! zu Hilfe ! Herr Charles ! Herr Charles

liegt an dem Kanal."
Ei fllnl erschöpft zu Boden. Ich cille mil Herrn

Heurlier die Treppe hinab. Alle Diener standen bereils

vor der Thüre.
Wir umgaben Tagor und hüllen seine schwache

Slimme murmeln : „Zum Kanal ! zum Kanal ! Herr
Charles st irbt!"

Ein llluhel Schrei drang aus der Kehle des Heun

Heurlier, der nach dem Wege stUizte. Ich befahl den

Dienern, zwei Pferde und eine Tragbahre herbeizu»

biingen ; rafch holte ich das Arzneilästchen, nnd eille

meinem Herrn nach. Die beiden Pferd e eireichlen uns

e!wa laufend Schrille vum Haufe. Herr Heurliei be-

stieg eines derfelben mil fieberhafter Ungeduld, ich das

andere.

Taufend Schrille weücr begannen wir wiillich einen

Mann zu unterscheiden, der neben einem todten Pferd e

lag. Wir spornten die Pferde und z -  angen sie, als

wir am Kanal angekommen waien, darüber zu fetzen.

Nch ! es war wirtlich Herr Charles ; er war es, der

feit diefem Morgen zweimal nach feinem Baler gefch ickl.

seine Kleider waren zerrissen, durchnäßl und mil Schmutz

den Grenzen der an die Iura-Simplon-Bahn»
Gesellschaft ertheilteu Konzession die noth-
wendigen Maßnahmen zu treffe», um die Aus-
führung und den Betrieb der nördlichen Zu-
fllhrtsliuie, wie dcs große» Tunnels felbst,
einschließlich der Theilstrecke zwischen dcm
Südausgaug des großen Tunnels und der
Einfahrtsweiche der Station Iselle, zu stchern.
— Die italienische Negieiung verpflichtet sich
ihrerseits, die Ausführuug und de» Betrieb
der füdliche» Zufahrtsliuie, von der Station
Domudossola bis uud mit derjeni gen von
Iselle, zu sichern. — Die Zufahrtslinien zum
große» Tunnel sollen nach den au eine große
internationale Linie zu stcllcnden Anforde-
rungen gebaut werde». Sie sind für zwei
Geleise zu projektiere», von denen zunächst
nur eines erstellt wird. Jedoch sind überall
da, wo die spätere Verbreiterung des Bahn-
körpers während des Betriebes bedeutende
Mehrkosten erheischen würde, die Arbeite»
vo» Anfang an für zwei Geleise auszuführen.
Der kleinste Krümmungshalbmesser wird aus
300 Meter, die Mazimalsteigung auf der
Nordscite auf 10 Promille uud das giößte
Gefäll auf der Südseite auf 25 Promill fest '
gesetzt. — Jede der beiden Regierungen
wird die Bauprojekte sin die auf ihr Gebiet
entfallenden Theilstrecken der Eisenbahn fest-
setzen und genehmigen, fowie deien Ausfüh-
rung überwachen. Jedoch wird die Kontrolle
und Ueberwachung der Ausführung des
großen Tunnels , welcher cin einheitliches
Unternehmen bildet, dem schweizerischen bun-
desrathe übertragen, und zwar sowohl für
das erste als für das zweite Geleise. Der
italienischen Regierung steht indessen zu jeder
Zeit das Necht zu, die Arbeiten des großen
Tunnels durch von ihr zu bezeichnende tech-
nische Delegierte besichtigen zu lassen , um sich
von dem regelmäßigen Gang der Arbeiten zu
vergewissern.

Die Arbeiten sollen auf beiden Gebieten
derart geleitet und gefördert werden, daß dic
ganze Linie von Brig bis Domooossola innert
einer Frist von längstens acht Jahren, vom
Datum des Austausches der Ratifikationen
dcs gegenwärtigen Vertrages an gerechnet,
dem Betriebe übergeben wcrden kann. Diese
Frist wird zwei Jahre nach dem Beginn der
Arbeite» am große» Tunw l genauei festge-
stellt werde». Dic in der schweizerischen und
in der italienischen Konzession vorgesehenen
Säumnißfolgen dei nicht Einhaltung der
Baufrist des großen Tunnels dürfen, soweit
sie den Verfall der Konzession zur Folge
hätten, nur nach beidseitigem Einverständniß
der vertragschließenden Negieiuugen ausge-
sprochen werden. — Die Iura-Simplon-
Bahu-Gefellfchllft kann zur Elstellung des
zweiten Geleises solange nicht verhalten wer-
den, als die Bruttobetriebscinnahmen auf
der Strecke Brig-Domodosfola Fr. 40,000
per Kilometer und Jahr nicht übersteigen.
Für den Fall, daß die Erstellung des zweite»
Geleifes von der italienifchen Regierung ver-
lungt würde, ist diese gehalten, an di>. Kosten
mit einer Subvention von zehn Millionen
Lire, zahlbar fofort nach Bcenoigung der
Arbeiten, beizutragen, sowie dieses zweite Ge-
leise zwischen Iselle und Domodossola fortzu-
führen. Wenn hingegen das zweite Geleife
von der Gesellschaft aus eigenem Antrieb ge-
baut oder von der schweizerischen Eidgenossen-
schaft verlangt würde, su ist die italienische
Regierung »ur zur Verlängerung desselben
zwischen Iselle und Domodossola verpf lichtet.
— Der Vetrieb der Linie zwiscl en Brig und
Domodossola wird nur von einer der beiden

und Blut bedeckt ; ohne Zweifel Halle er mil dem

Pferde gerungen, um über das Waffer zu fetzen : das

Pferd war lodl.

Bei dem herzzereißenden Jammern des Herrn Heu»
lier, der fich auf ihn herabbeugle, öff nete der junge

Mann die Augen und sticnglc fich an, den Kopf zu cr»

heben.

.Mein Sohn ! mein Charles ! unglückliches Kind,

wllium hast Du Calcutta verla ssen und warum bist

Du hierher gelommen?"

Sein Sohn an!wor!e!c ihm mil gebrochener Slimmc :

.Ich wolllc Dich umarmen , mein Valcr , Dir beistehen

uder mil Dir sterben."

Ich beeille mich, die Wunde zu wasch en und zu ver-

binden : zu spat. Alles Wut war bereits auf die

Erde geflossen. Seine Zahne llapperlen, feine Lippen

zitterten.

Heil Heurlier betrachtete bald feinen Sohn, bald

feine Diener, bald den Himmel und stieß ein furcht,

bares Jammern aus ; dann lüßlc er das Gefich! und

die Hände feines Kindes ; er wollle ihn aufheben, als

follle er gehen, Seiu Geist fch ien ganz wirr.

.Das Haus ist sehr fern ," fagle ich. .Das des

Obersten is! weil näher, "
Ei antworlele nichts. Wir leglen Herrn Charles

auf eine Tragbahre nnd bcfch leunigten unfern Schritt.

Herr Heuitier nahm die rcch le Hand feines Sohnes

und nun ging es vorwälls.

Wie ich es vorausgefagl, die Villa des Obersten

war unbewohn!. Herr und Diener halten sie feit der

Anschlußbahnen besorgt werden, und zwar
von der Iura-Simplon-Bahn-Gesellschaft, in
ihrer Eigenschaft als Konzessionär»! des
Baues und Betriebes des großen Tunnels,
welcher den wichtigsten Theil der Linie bildet.
— Die beiden Regierungen werde» darüber
wachen, daß bei Ausarbeitung der Tarife auf
de» Zufahitslinien zum große» Tunnel leine
hohem Taxen zur Anwendung kommen als
auf den Anschlußlinien. Behufs Sicherung
der Taiifeiuheit auf der Tunnelstrecke werden
die Personen- und Gütertransporttaxen für
de» ganzen Durchlauf von Brig bis Ifelle
auf Grundlage der fchweizerischen Konzession
festge setzt. In Anbetracht der hoben Bau-
kosten dieses Theilstückes dürfen alle Tarife
zwischen Brig und Iselle auf Grund eiues
Längenzuschlages von 22 Kilometern, d. h.
von 11 Kilometern auf beiden Gebieten, be-
rechnet weiden. - Wegen gemeiner Ver-
brechen oder Vergehen oder wegen Wider-
handlung gegen Zallgesetze verurtheilt« Per-
sonen dürfen von der Inra-Simplon-Bahn-
Gescllschast zwischen den Anschlußbcchuhöfen
nicht veiwendet werden. Im Uebrigen sollen
die Hoheitsrechte, welche jedem der beiden
Staaten hinsichtlich dcs auf feinem Gebiete
gelegenen Theiles der Eisenbahn zustehen,
keinerlei Beeinträchtigung erfahren.

Die beiden Negierungen weiden den Rei-
fenden, deren Gepäck und den zu befördern-
de» Güter», was die Zollbehandlung betrifft ,
alle mit de» allgemeinen Gesetzen und Reg le-
menten der Heiden Staaten vereinbarten sir-
leichteruugen und insbesondere diejenigen ge-
währen, welche auf irgend einer andern
Eifenbahn, welche die Grenze des einen der
beiden Staaten überschreitet, schon jetzt be-
stehen oder künftighin zugestanden weiden.
Güter- und Gepäckstücke, die mit Bestimmung
nach andern als den Anschlußstationen von
einem in das andere der beiden Länder beför-
dert werden, können bis an ihren Bestim-
mungsort weiter gehen, ohne der zollamt-
lichen Untersuchung in den Grenzzollbureaux
zu unterliegen, u»d zwar uuter folgende»
Voraussetzungen : 1. daß die Wagenladungen
wie dic Stückgüter ausnahmslos vom Grenz-
zollbureaux unter Zollverschluß gelegt werden ;
2. daß die genannte Erleichterung nur ge-
währt werden kann für Güter und Gepäck
mit Bestimmung an einen Ort, wo ein mit
de» nöthigen Kompetenzen ausgestattetes Zoll-
bureau sich befindet ; 3. daß Gütersendungen,
deren zollamtliche Untersuchung zufolge ge-
setzlicher oder reg lementaiischer Bestimmungen
in gewissen Fälle» anderswo stattzufinden hat,
von den oben festgesetzten Erleichterungen
ausgeschlossen sind ; 4. daß überdieß im All-
gemeinen den in Kraft bestehenden einschlä-
gigen gesetzlichen und reglementarischen Be-
stimmungen genügt wird. Die Eisenbahn von
Vrig nach Domodossola wird für beide Län-
der als offene internationale Straße für die
Ein-, Aus- und Durchfuhr der nicht ver-
botenen Güter, sowie für den Reisendenver-
kehr betrachtet, und zwar sowohl bei Tag als
bei Nacht und ohne Unterschied der Werk -
u»d Feiertage, soweit es die fahrplanmäßigen
Züge betrifft. — Die Bezeichnung des inter-
nationalen Bahnhofes, eventuell der inter-
nationale» Bahnhöfe, sowie die Aufstellung
der Vorschriften betreffend deu Zoll , Post-,
Telegraphen-, den allgemeinen Polizei- und
den Sanitätspolizeidienst der beiden Staaten,
wclche in dem odei den genannten inter-
nationalen Bahnhöfen gelten sollen, bleiben,
soweit diese Punkte nicht im gegenwärtigen
Vertrag geregelt sind, ausdrücklich einer

Rcgenzeii verlassen. Wir erbrachen eine Thüre. Joseph
rill im Galopp »ach Colong, um einen Nrzl zu holen.
Charles Halle nur noch einige Augenblicke zu leben.
Von feinen Lippen drang ein fchwachel Ton, der dem
Worle Fiantieich ähnlich war ; fein Nlhem wurde jeden
Augenblick fchwächer, nach einer Viertelstunde erlofch el
ganz.

Ein englifchel Arzt lam, als es bereits Nacht war.

Ich hatte ihn an der Thüre erwartet. Ich erzählte
ihm den Hergang und bat ihn, was auch feine Nnfich!
über die Ursache des Todes fein möchte, nichts zu
fagen, was Herrn Heuitier noch giaufamcre Gewissens-

bisse machen tonnte. Er wollle wirklich den Valer

fchonen ; aber nach dem, «as er mir anveilraule, hätte
mau Herrn Charles leicht retten können, wenn man

ihm fiühei zu Hilfe gelommen wäre. Die eif ige Feuch»
ligleil war ihm lüdllich geworden.

Herr Heurlier wollte nicht in die Indigopstanzung
zurllcklchren. Er behiell den Arz l bei sich. Andein
Tages ließ er feinen Sohn nach Colong bringen und
uun da, zwci Tage fpäler, nach Calcutta.

Nch Tage genügten mir, Mr. Hongluw in den Ve>

fitz der Indigopflanzung zu fetz en und die wenigen

Sachen zufammenzupacken, dic wir nach Franlieich
milnehmcn wnlllen. Ehe f ech s Wo chcu vergehen, wer»

den wir in der Hcimal landen.

Herr Hcurlier läßt Niemand zu sich; der groß!!

Theil feines Vermögens ist für Spiläler lestamenlirl,

Wohllhciliglcil lann feinem Herzen allein noch Valfam

fcin. (Sol. Anz.)



ztern Vereinbarung zwischen den Regie

Mii der beiden Staaten vorbehalten.
Veileidslnndgebungandie Deutfch-
alliser aus weiter Ferne. Schmerz-

h eigriffen über die Trauerbotschaft von

m letzten Erdengange des ob seiner Verdienste
^gefeierten und allvcrehrten Staatsmannes

,o von Noten, fühle ich mich gedrängt, in

,i Eigenschaft als langjähriger Fieund und
^mmesgenosse gleichfam 

im Namen fämmt-
^r Walliser-Colonicn 

in 
Vorarlberg (Tirol),

„l allem aber jener im kleinen Walserthale,

« Leidgenosse den Ausdruck innigster Theil-
,ch,ie an alle Walliser hiermit auszuspreche.!.

5iese Kundgebung soll zugleich eiu Gruß sein

,»z weitei Ferne an die stammverwandten

«utsche» Brüder im Kanton Wallis, ein

Wichen der Freundschaft und der Bethätigung

<l Stammesgemeinschaft.
Var es doch vereinbart, daß der Gefeierte

,,t Gefolge die Einladung zum Besuche der
Wwalser (Walliser) in Vorarlberg ehestens
jlilge leisten werde.
Nn festlicher Empfang wäre ihm vorbe-

»lte» gewesen. Wir erblickten in ihm einen
ilplüsentanten deutscher Stammcsgemein-
laft.
Die schon seit längerer Zeit unter der

Hand in Anregung gebrachte Idee der Grün-
dung eines Vereins der Oberwalliser zur Er-
stling des Deutschthums in Oberwallis,
sowie der eines Bundes aller deutschen Stammes-
güwssen als Nhonewacht, sollte durch ihn den
lililfensten Vertreter finden und welche Ge-
llgeiiheit für die Constituirung dieses Vereins
Nie geeigneter , als die soeben projektirte
Patriotenfeicr im kommenden Jahre zu der
hundertjährigen Erinnerung an die gefallenen
Miwalliser im Kampfe gegen die ein-
brechenden Franzosen.

Die Erhaltung des vou den Vätern ererbten
Mgthums der deutschen Muttersprache und
den» süßen Laute, ferner der deutschen Sitten
und Gebräuche, des Rechtes, Gott deutsch an-
zubeten, darf nicht durch fortgesetzte unheilvolle
Versäumnisse modeartig verlustig gehen uud
grausam der schwächlichen Verkümmerung und
und Verkennung ausgesetzt bleibe». Der Zeit-
mnkt soll niemals eintreten dürfen, wo stch
Kinder und Mitglieder einer großen Stamm-
samilie durch Entartung eines Theiles der-
selben in Folge Sprachenhäutung sich nichl
mehr erkennen uud anerkennen, dadurch, daß
ste sich nicht mehr verstehen, nein, niemals ! —

Der Gcist dcs Tiroler Helden Märtyrers
illndreas Hofe r, des Tapferste» aus dem Volke
Mn Napoleons Welt herrschaft, als Eroberer,
ruft Euch Walliser Kinder warnend zu: „Bis
Hieher und »icht weiter!" (Doch nicht etwa
österreich ischen Sprachenkampf ! Die Ned.)

Das projektirte Denkmal im Pfynwalde soll
darum auch ein Denkmal deutscher Walliser-
Ehre sein und zugleich symbolisch eine bleibende
El'iniieruiigsstätte bilden für feinen Initiator
Leo von Noten, dem Dichtersänger am Rhone
stlcmd. Wir lassen ihn nicht todt sein !
In seinem Geiste sull auch sein Andenken

gefeiert sein.
Unvergeßlicher ! Herrlicher Mann ! Nuch wil,

die wir ferne stehen, trauern um deinen
herbe» Verlust, um Dich, einen der ersten
Töhne deiner zaubervollen Heimat in auf-
richtigei Liebe und Bewunderung !
Im eigenen, wie im Namen aller Walser :
Wien, 19. August 1898.

Engelbert Keßler.
Walliser Wallfahrt. Ei» einläßlicher

Vericht über die Walliser-Pilgerfahrt nach
Eiiisiedeln, die in jeder Beziehung den besten
Verlauf genommen hat , ist für diese Nummer
leider zu spät eingetroffen.

Tentmal in Pfyn. Herr Großrath
Jos. Seiler, Mitglied des Komites, theilt uns
mit, daß ihm von Hrn. Engelbert Keßler, in
«Vien, eine hochherzige Gabe von 10 Gulden
(21 Fr.) zugegangen sei. Vivat 8LguL»8.

Gornergrat. (Korr.) Vom Gornergrat
redet bald die ganze Wclt. Man bedenke
nur, daß vor Kurzem an einem Tage gegen
500 Fremde ihn besucht und ihn mit gar
herzigen Worten «dLuntilull» , »«pleiickicl»
und ,grohartich' und famos nahezu hätten
konfus machen können. Und je tzt gcht das
nst recht los und steigert sich; denn je tzt
lonnen sich alle Krüppel und Fettsüchtigen
sogar, gegen ein paar Batzen, sage Fünf'
frankier, behaglich auf Polster uud Sessel
hinter Glas und Voi hang hinaufziehen lassen
zu dem unvergleichlichen Höhenschauspiel, wohl
dem herrlichste», dcr Schweiz. Ja, so ist's.
Die elektrische Bahn geht seit dem letzten
Zamstag und zwar lustig und munter. Am
Zamstag war also die Eröffnung. Gin präch-
tiger Augusttag begünstigte die Festlichkeit, die
im Rahmen der Bescheidenheit recht ruhig,
aber befriedigend verlief .

Vifperthal. Zwischen Randa und Her-
bliggcn wurde vergangenen Sonntag die
Bahnlinie ganz uuvermuthet vom Biichbach
übeischwemmt, su daß der von Zermatt

kommende Mittagszug anhalten mußte. Der
reißende Bach unterbrach die Linie an zwei
Stellen derart, daß die Schienen zwei bis
drei Meter hoch über die Wasser- und
Schlammmasse herausschauten. Die über-
slliidete Stiecke mißt gegcn 6o Mcter und
auf eine noch größere Strecke wurde die
Linie mit Geröll bedeckt. Die Ueberschwcm
mung muß innerhalb weniger Minuten ein-
getreten sein, denn i» Nanda war dieselbe
dem hereinfahrende!! Zug noch nicht signali
sirt und der Bahnwärter , welchei dieselbe mil
dem rothen Fahnen anzngte, war ganz außer
Athem. Die Passagiere konntcn unmöglich
über die unterbrochene Strecke transpuitiert
werden uud mußten sich über eine kleine
naheliegende Brücke auf das linke Ufer be-
geben, was sich vorläufig nicht vollziehe»
konnte, da die Bewohner der Umgegend ge-
rade in Randa in der Messe waren und da-
her uur wenige Hülfsmannschaft zu Gebote
staub. Der Zug fuhr nach Randa zurück,
wo die Reisenden im Gasthof den Umstieg
abwarten konnte», der später mit Leichtigkeit
bewerkstelligt wurde. In der ersten Zeit
mußte bei alleu Zügen umgestiegen werde»,
zur Stunde ist der Verkehr wieder herge-
stellt.

Da in den letzten Tagen kein Gewitter
niederstieg, so muh das plötzliche Anwachse»
und der Ausbruch des Virchbachcs auf das
Bersten eines Wasserbehälters zurückgeführt
weiden, der sich im Hochberg-Gletscher, dem
Ursprung des Baches, gebildet hatte. Die
Touristen, welche denselben in den letzten
Tagen passirten, haben zwar das Auftrete»
eines See's im Gletscher nicht bemerkt , aber
cr könnte ja ganz wohl im Innern dcs
Gletschers verborgen sein.

Nrig. (Korr.) Am Donneistag dei letzten
Woche hatten 50 Italiener die Laune, zu streike»,
d. h. nicht mehr zu arbeiten ! Aber am Frei-
tag gingen von den 50 beieits 46 ruhig
wieder an die Arbeit, während die Polizei
die 2 Widerspänstigsten in den Schatten
brachte. Das englische Wort Strike (sprich
Straik), eigentlich Streich, Stoß, dann Ar-
beitseinstellung, um grüßeru Loh» zu erlange»,
und das dazu gehörige Zeitwort „streiten "
werden fortan wohl häusiger im „W. B."
stehe» und sich iu die Walliser Sprache ein-
büiaern müssen.

Iermatt. (Korr.) Am Montag starb hier
plötzlich Hr. Philips E., Advokat imd Pro-
knrator , aus Amsterdam. Hr. Philips war
ein kontrakter Mami mit einer unregelmäßige»
Brustbildung , er wollte sich einige Tage in
Zermatt aufhalte», sing aber sofort an Atem-
noth zu leiden an. Hr. Dr. de Courten wurde
herbeigerufen ; dieser erklärte, der Patient ver»
wage scin Leben, wenn cr länger in der
Alpenluft bleibe. Der Herr wollte nun mit dcm
Eil-Zug (11 Uhr) weg, st:eg in den Omnibus
und versch ied an der Bahnstation an Herz-
schlag, bevor noch weitere ärztliche Hilfe
möglich war.

Hr. Philips E. schien mit dcm großen lll '
tholischen Münchener Gelehrten Philips keine
besondere Blut- uud Geistesverwandtschaft zu
haben, so hat 's wenigstens sein zufällig hier
weilender Freund, ei» Dr. der Medizin aus
Holland erklärt. Der gute Hr. Dr. foll stch
ordentlich vergessen haben und wild geworden
fein, als der Sargmacher ein Kreuzlein auf
de» Sarg angebracht hatte. Das Kreuz wiilde
unverzüglich beseitigt — und fort war der
Stein dcs Anstoßes !

Eidgenossenschaft.
Truppenzufammenzug. Der Corps

befehl Nr. l für den Wiederholuugskurs des
IV, Armeekorps stellt folgende Generalidee für
die Uebungen von Division gegen Division
auf : „Eine Noidarmee ist im Begiff, den
Rhein bei Bafel und Waldshut zu über-
fchreiten.

Eine Südarmee steht bei Bern, Theile
derselben bei Luzern. "

Während den Uebungen von Division gegen
Division dauert der Kriegszustand vom
6. September, 7 Uhr Abends, bis nach Ab-
bruch der Uebuug vom lu., und vom 12.
September, 4 Uhr Nachmittags, bis zum
Abbruch der Uebung dieses Tages. Dic
Uebungen des IV. Armeekorps am 13. und
14. September gegen eine Manüvcrdivision
werden geleitet durch den Kommandanten des
III. Armmeekorps , Hrn. Obeist-Korps Kom-
Mandant Bleuler,

Kantone.
Bern. Montag Abcnds fuhr cin Güter--

zug bei Roches mit einer Drefs ine zusammen,
wobei der Führer der Dresstne, Namens In-
dermauel, deu Tod fand. Er wurdc über
eine 8 Meter hohe Brücke hinuntergcsch lcu-
dert. Iudermauer ist Vater vun 8 Kin-
dern.

Aargau. Vei dem schweren Gewitter
vom Sonntag wurden bei Aarau zwci junge
Männer und cin junges Mädchen vom Blitze
erschlagen. Ei» anderes junges Mädchen er-
litt schwcreVclletzungcn.

Tefsin. In diesem Kanto» beschäftigt
man sich mit einer südlich von den Alpen
zu clstc'llendcn Velbiüduugsliüie zwischen
Gotthard und und Simplon. Dabei ist vor
Allem Locarno iuteressirt. Im Vordergrund
steht das Projekt einer Linie von Domo-
dossola »ach Pallanza und vou hier längs
dem Lago Maggio« »ach Locarno. Diese
Bah» würde eine ganze Neihe verke hrsreicher
und vo» der Fremdeniiidustiie aufgefuchter
Punkte berühren.

Waadt. In Oranges Mar»a»d wurde ein
8 Monate altes Kind vo» einem vorüber-
gehenden mit Mchl beladenen Wagen über-
fahre» und gräßlich verstümmelt Sein öjcihriger
Bruder sollte cs hütcn und stieß aus Unbe-
dachtsamkeit de» Kinderwagen, in welchem es

sich befand, gegen den großen Wagen. Das
Kind wurde jämmerli ch zerquetsch und starb
nach wenigen Augenblicken.

— Ein 20-iähiiger Angestellter der Dro
gerie Simond i» Lausanne wurdc von Sal-
petersäure übergössen , die aus einer zer-
sprungenen Vonbonne floß, und so zugerichtet,
daß er seither seine» Leide» erlege» ist. Drei
andere Angestellte, dic an derselben Stroh-
flasche beschäftigt waren, sind heute außer Gefahr

Ausland.
Oesterreich. (Korrefp.) E i u e  f l o t t e

He i r a t  hat unlängst in Wien stattgefunden.
Der junge Herzog Ernst von Schleswig-Hol-
stein, ein Protestant, hat dic katholische Fürsten-
tochter Dorothea von Coburg geheiratet. Der
Pfarrer vom Stephansdom hat das Paar
eingesegnet, wie cs scheint füistlich und feier-
lich. Das ist aber eine gemischte Ehe; eine
feieiliche Einfegnuug ist aber uur dann er
laubt, wenn die Brautleute die schriftliche
Verpflichtung hintcrlcgen : Die minder katho-
lisch , zu erziehen. Das ist Kirchengesetz und
keine Ucberspanntheit. Der Herzog Ernst hat
aber von cincr solchen Verpfl ichtung nichts
wissen wullen, uud doch hat der Pfarrer von
St. Stcphanus ganz feierlich eingesegnet.
Warum das ? Ich weih »icht, Die Frage wird
vom „Osscrvatore Romano" also entschieden :
„Der  Paps t  b e d a u e r t e  d i e s e n  Fa l l
l e b h a f t :  denn es ist 1. nicht Brauch, von
dcm Ehehinderuiß der gemischte» Religion zu
dispensire», ohne daß die erwähnte Verpflichtung,
die Kinder katholisch zu erziehen, eingegangen
werde ; da diese vom Naturrecht und göttlichen
Gesetz gefordert ist ; 2. wird den gemischten
Ehen niemals die katholische Einsegnung zu-
gestanden. Wenn bisweilen solche Ehen für
jene geduldet wcrden , dic den Kirchengesctzen
nicht gehorchen wollen, so geschieht das mit
der ausdrückliche,, Verpf lichtung für den
Pfarrer , nicht als Priester und Segner, son-
dern blos als Zeuge der Eheschließung beizu-
wohnen.

Die Kirche aber billigt derartige Mischehen
nicht b l o ß  » i ch t , sonder» v e r a b s c h e u t
und v e r u r t h e i l t  sie."

Die Zeitung schließt, indem sie die Haltung
dcs Pfarrers vom Stcphansdom aufrichtig
bedauert uud betont, wie mit Recht der hl.
Vater und alle Gläubigen darübec ihre Miß-
billigung empsiildc».

Wir Katholiken hassen die Protestanten
durchaus »icht ; abcr wir hasse» und müssen
als Kinder der Wahrheit hassen ihren Irr-
thum.

Dieser Irrthum läßt sich aber mit ein
paar Liebeleien und einer Hand voll Ba»k-
nothen zur Hcirath »och lange nicht abthun.
Das gilt nich^ :

Wen» das Geld im Kasten klingt.
Die Seele in den Himmel springt.

Zu näherem Aufschluß für heirathslustige
Maid und Junker ist ein sicherer Rathgeber
da« Schriftche» : „ Die gcmischtc» Ehe» "
(von Dr. Abbet, Bischof von Sitten), zu
haben bei dcr bischöf lichen Kanzlei in Sitte».

W. F.

Bericht
iilirr Äen Zllutrag des Herrn prllf .ßerdcz, Direktor

der Thicilliztucischult in Sern, gehalten iu Sittcn

den 29. September 1897.

Zugegeben sei die Nothwendig keit der A»-
gabe der "Nummer des Thieres, der Nasse, des
Geschlechtes, des Alters, des Gewichtes, so-
wie einiger Maße, betreffend :

Die «Länge des .Körpers, des Kopfes und
des Beckens ;

Die Breite des Kopfes , der Brust uud des
Beckens ;

Die Tiefe der Brust und die Höhe des
Widerristes.

Am Fuße der Punktirtabelle ist der »öthige
Naum freizulassen für die Angabe der Klassen-
eiiitheilmig und der Prämie.

Gestützt auf die Thatsache, daß die Ver-
besserung einer Rasse dadurch bedingt ist, daß
die Beeigenschllftung der einzelne» Thiere de»
Durchschnitt übersteige, verlange» wir grund-
sätzlich, daß für jede Rubrik zum Mindesten 3
Punkt e erzielt werden. Da jede Nutzuugs-
Eigenschaft 5 Rubriken umfaßt, beträgt dic
erforderliche Minimal-Punktzahl 15.

Diese Bestimmung hat eiue gewisse Gleich»
artigkeit in der Rasse oder bei den aufzuführ-
enden Thieren zur Voraussetzung, Dieselbe
wird namentlich bei den eidgenössischen Aus-
stellungen zur Anwendung kommen, denen eine
Vorschau vorangegangen ist.

Einige Uebungen uuter Benutzung der Punk-
tirtabelle werden die Handhabung des Punktir-
uerfahrens bald geläufig mache». Wird die
Tabelle benutzt , so zählt man die 5 Ziffern
leder Nutzungseigenschaft zusammen und »otirt
sie getrennt.

Bevor man zur Klassifizierung und zur Be-
rechnung der Prämie schreitet, muß man fol-
gende Angaben berücksichtigen.

Bei den Ausstellungen und Schauen ist es
üblich, die Thiere nach ihren zootechnischen
Werthe klasseuweise zu gruppiren und für jede
Klasse eine einheitliche Prämie auszufetzen ;
so erhalten beispielsweise die Thiere erster
Klasse eine Prämie von 300 Fr., diejenigen
II. Klasse eine solche von 200 Fr. und die-
jenigen der III. Klasse eine solche von lOO^Fr.
Der Kanton Wallis war der Erste, der
ein anderes System — dasjenige der Prä-
mierung nach der erhaltenen Punktzahl —
eingeführt hat. Es ist dies ein erster Schritt
zu dem von mir vorgeschlagenen System.

Nehmen wir an, man stelle sämmtliche
Thiere in der ihnen durch den Werth ange-
wiesenen Rangordnung auf und die Unterfchiede
zwischen einei» Thiere und dem folgenden seien
gering. Notwendiger Weise fallt bei der
Klasseueintheilung die Klassengrenze zwischen
zwei Thiere, die sich mehr oder weniger nahe
folgen, und wegen 1 oder 2 "/, Minderwerth
erhält das Folgende 100 Fr. weniger.

Eine derartige Klassifizierung ist offenbar
ungerecht. Ferner find bei Zugrundelegung
der Gesllmmtpuilktzahl für die Klassifizierung
zuweilen sehr bedauerliche Irrthümer unver-
meidlich.

Nehmen wir z. B. ein Thier mit sehr ge-
ringem Milchzeichen, bei dem aber die infolge
dieses Fehlers verlorene» Punkte durch mehrere
andere weniger wichtige Eigenschaften aufge-
wogen und wettgemacht werde». Auf diefe
Weife würde dasselbe ebensoviele Punkte er-
langen, als ein anderes Thier, das in Bezug
auf die Hauptpunkte ihm überlegen ist.

An Hand meiner Punktirtabelle ist man
gezwungen, die vier Haupt-Nutzungseigenschaften
— Zuchtwerth, Milchergiebigkeit, Fleischpro-
duktion und Arbeitsleistung — zu beurtheilen
und so werden Irrungen vermieden.

Werthuoll ist bei der gruppenweisen Ord-
nung der Nutzungseigenschaften (Zuchtwerth,
Milchergiebigkeit, Fleischproduktion und Arbeits-
leistung) der Vortheil, daß ein schwerwiegender
Fehler ^nicht, wie kdies bei der Beurtheilung
nach der Gescunmtzahl der Fall ist^ durch
unterg eordnete Eig ensch aste» wettg emacht werd en
kann.

Nehmen wir irgend eine Punktir Skala uud
füllen wir dereu Rubriken aus. Man wird
sofort einsehen, daß die gleiche Punktezahl auf
verschiedene Weife erreicht werde» kann, da
die Möglichkeit gegeben ist, den Punkte-Ausfall
einer wichtigen Rubrik durch verfchiedene
minderwerthige Rubriken aufwiegen zu lassen.

Punktir-Skala für Kühe großer, brauner
Rassen (Müller) : N° 1 N° 2 5l° 3
Kopf (10 7 8 8
Hals (3) 3 3 9
Vorhand < 12) 9 11 10
Mittelhand (12) 8 11 10
Hinterhand (12) 8 10 9
Beine (10) 9 10 9
Haut und Haar (5) 4 4 4
Rassen-Merkmale (12) 8 9 9
Euter uud Milchzeichen (14) 14 8 12
Wüchsigkeit u. allg. Ersch'(l0) 10 6 6

80 80 80
Aülie der großen MeckvieH - Masse

Punktir-Skala von Genf 1896
5l° 4 N° 5 X° « K° 7 X° 8

Vorhand (10) 8 9 8 10 6
Mittelhand (10) 8 9 7 9 « ;
Hinterhand (12) 9 10 10 7 11
Beine (10) 8 9 7 7 8
Rassen-
Merkmale (10) 8 9 7 L L
Euter- u.
Milchz. (20) 17 11 19 19 20
Gesammtheit der
Formen (28) 22 23 22 22 20

80 80 80 80 80

Britfllllsten der Redaktion.
I'li. 8. Der poetische Nachruf folgt iu

nächster Nummer. Beste» Gruß.

R e d a k t i o n :  Knll. »tnlinetto



F̂ M̂ . zî ^° Eigene Fabrikation in Viel ^<

«̂  ^̂<<«̂ >^

empfiehlt unter weitgehendster, schriftlicher Garantie
Neiren Uliien in Mcwllgehäufen -^ Fr. 8, 10,
Heilen ckllne,! in kontrollilten Silbeigehäuscn ll
Nerien-IIIlieil iu koutlollirte» Goldgchäufen ü.
vnmenHIiien in kuiitrollirtc» Silbergehäusc» n

vamen llliren in kontrollirtcu Goldgchäufen n Fr. 30, 35, 40, 50, 60 und h. M/ 
 ̂ " .« ' ^« '

Ii<3KnIllt<3M' mit prächtigem Nußbaumgchäufc 65 cm, 1 Tag gehend mit Schlagwerk Fr. 12.- , gleicher A /  7 ^> _, ..,,.̂ ^ " '
14 Tage gehend Fr. 18.—. U ̂ '" ^^L>-"'^ , .̂ :-D

L«3i,I»wii', dito 75 cm Fr. 21.— , 85 cm Fr. 23 .—, 100 cm Fr. 28.—, 35 .—. M , 
^ >«5̂ x /< 

' 
M

VV »>,;l«!i'' I«Il!i'«i, nur garantirt gutgehen de i, Fl. 4, 5, 6, H«,^. ./^ v '^ ^ ^ Z^

^ '̂«Z.-8̂ V».Î Il̂ '6»<H'»I.«^̂ « ̂ ^ Dî Î l.̂ ^^«. 
^  ̂̂ ^̂ N  ̂̂ W

F '̂l2, 15 u»d h.
Fr. 12, 15, 18, 21, 25 und h
Fr. 55, ?0, 85, 110, 150 uud h
Fr. 15, 18, 21, 24 und h.
60 und h.

Me Uhren werden an Zahlung genommen
Reparaturen prompt und billig

Billig zu verkaufen
8oliisii.su. - rinck No11v̂ n,3sn wege» Vam
beendigung. 2576

Offerten sub Z 349 V au Nrrckolt Nlo886,
Ln,8s1.

llßi i' iilA^ 8leli
aus Neustadt i./O. wird gebeten , wege» Erb-
schaftsregulicrung Adresse einzusenden, an N.
I>Io88s, ?i>n.«iî trli-i! n,.M. unter ?. N.0.
381. 247"!

Ml'M 8'ß8Ul!l
Nns .̂1i8li!.b1iS'rr«rick Î icirlsri.rt'n.di'iK

ck.S8 Xn,iiiio«ri8 Xsri.srl.lirl.i '3 sucbt für Vrig
und Umgebung siüsn. tck<2lrbi<F6ii Aiit
srnzitolilsirsir Vsrtii'st.S!'. Offeitcn sind
zu richten unter Chiff res H 8422 N an dic
Nnnoncen-Elpeditio!i IIn,n,8s«n8tsiii A V«3-
^sr in. lilsrislidiiri F. 2473

150 Liter No8t tüi- Î r. 3.20

4219

-??HHN^

Îl̂ ^̂ ^Ä '

Die xur Vereitln^ oi»«« tl-rü-klî ßu uncl
368unckeii Nnu8truntll?8 erloi-äerlielieu
8ul)8tll»x6i> liefert, (nliile cle» »iMiße»
^uelcei) für l' r. 3.20 vnll t̂üulti^ uu»-
r«iell«n<l «u 150 Ickt«3r

.1. L. Ki8t,
(Meintlill!) ^.lKtiMe»

!̂ Z. ^aeü Orte», >v c> Icei,,e Xieclei-

lliße» «incl, vei'^enlle ieli clie Ne t̂Lul,-

«t^nxen xu odi^em ?l'ei.8e Oliiilc o per

MeliNlckimo,

^iellei'Ilißc'» i»:

linltsotlißll,?!' doi Vi^i» : l>ei l^ens,
6untei'„.

Rechuungsformulare,
Gnveloppen mit Firma,

Briefköpfe

Memorandums,
Vrochüren, te.

liefert billigst die

NMpMmi llai'I LezzlLi', Men

Uio ^nnoneouox^llilinil

llN8L!l8tLlll ckVttff l«!
befördert Annoncen an fämmtliche Blätter

des In- und Auslandes.

Mll. lillD^WllMNl !l. 8l. RieMl, X«^
Unter der h. Protektion Sr. Gnaden des hochwst. Bischofs von Basel-Lugano.
Gymnasium, Lehrerseminar, Realschule, deutscher Vorkurs (obere Primär- und Nepc

titionsschulstufe), f ranzösisch- italienischer Kurs, laudwirthschaftlicher Untcrricht.
Begin» des »cue» Schuljahres den 3. Oktober. Prospekte gratis und franko.

lir annuel äe Nartißû
16 3 st 4 86pt6indrs 1898

ll»V,ttTt»0>» ««l<lK»I« 2478

Allbcwähltc Nathsch läge H <, -l s^ i« 
 ̂

nnci großen Ez i-  ̂̂  
K K «, ̂  „ H,

zur fchnellen und sichern  ̂
15 ll 4lNH U„^hi ^on ^,> ̂   ̂ll- N <) ^ -̂  ^ L N

findet jcdcr Leidende in dem fchon in 10. Auflage erschiene ,! Handliüchlci» zum Gcbi auche
des Î «bVN8^ve«K«r8 oder »»ulliollviÄillGlNu«. t^». 2. 3U dci »iiliv»
H «llo», Buchhandlung, l̂ u»«rn. 2475

lljlll llill l̂ l ̂ lXte W l̂ ll VMl 
8 W MlllKllX

^̂ ^̂ ^«lẑ W ,^ ^ ^  << ^ . x^ ^ ^  n ^^.^ .̂  1 ^ VWlllWllWll»

^
18 ^ilvli8ÄM8t68 In86lti0!I8c)1^3N tili' HÜW18, lî ll

l1I18ta1t6I1 6t0.
N>̂ ' empfiehlt sich unstreitig *^W

lle Ig VgÜLL llu NllllNL Lt llL8 8iäiil1N8 ckM2tLI'ilIUL8 I'0M2Nll88

OtN'lli'61168 Ol îl» lI«S8 llttt«6li«01-V616in>>l

erscheint, sorgfältig redigirt, das ganze Jahr hindurch 20—24 Scit.n stark, i l l u i t r i r t  und
ist das  e in z i ge  B lat t , das regelmäßig die offiziellen Fr e m d e l l st e » vo» nahezu 100
der b e d e u t e n d s t e »  Etab  li s f c m e n t s  der Gcnfer^Sec-Geqend, der Waadtländer ' und
Wallisel-Alpen veröffentlicht.

^0,000 Nx>6Î ^>1̂ !U'̂  ^̂ M^
I»I»b«N«««I»»«I» ^I»ti8 Ultll l»it,lk« 2418

A»»o,!cen n 20 Cts pro Zeile »ehmcn entgegen

Haa86N8t6in <K Vo^l6i' 8i«n, Mnnti o^x 6tc .

LuLkäruokOrsi«I.itKo^i'apKiß

eninlielilt «ieli xui' ^.i,sei't.i!>'iiii^ ven

llmoksseken isller ^ri

«»»»»»» !Î »>!«»Il«I'W!>!«»!«,»»»» !» > , «,,«»«»,»>»!»,!,„,»„,!>»«
,,
!»«!, > ,«, ,,!!«,!»»»»«»'«-«»»««,«>»»»»»«»!

^

ff^^^ Für 13 Fr. 50 
Cts. 

WD
3^3 mtr. reinw. Illonopol . (IKsviot

zu einem tompleten Herren-Anzug, braun, blau,
fchwarz . 2:'i?

Großc Soitimciite aller Genies Lorl.xKiil8
bis zu deu feinsten eug lische» Qualitäten.

^̂  ̂
Muster fran ko, i.::::::::: ^

?. ckslmoli, ^V. -(i., I'nIniK'Deiiüt , Xüi'i<:l!

VV»U0Kt
cm treues braves Mädchen zur Aushülfe iu
eincr Haushaltung. Sich zu wende» an Hrn.

2477 H. Volluz, Saxon.

l^k^

c-ß t-Z

 ̂
ist frisch cingctro ff e»

^̂ ^̂ ^̂ "̂ ""^̂  ̂ bei: 2472
Il,3,p1in,6l Î oi>6i3,ii, Magazin Vrriß'̂ si',
von Salgesch, Leukerbad.

Original-Fläschchen von 50 Np. werden zu
35 Np., diejeni gen von 90 Np, zu 60 Np.
und solche von Fr. 1. 50 zu 90 Np. mit
Maggis Suppenwürze nachgefüllt.

Bei 2462

V. IlNZHlKÄ,
(üoitlsiir in 8iddsn, werden alle Arten von

Ĥ ^I'-^H^I A>^it̂ n
stets prompt und billig besorgt.

mm^^^̂ ^^Gesucht: Ei» tüchtiger 2466

MM-GeNe
findet s o f o r t  dauernde Arbcit bei Joseph
Vücher, Sohn, in Vrig. Ein der Schule
entlassener braver junger Mann könnte eben-
daselbst unter günst igen Vedingungcn die
die Bcickerci und Patisserie erlernen.

ĵ^̂  ̂ „^̂ j^

^
«,. l«s..'t. ,̂ . „ .

^v 
l̂ K^ /.Iii' Nc.-I'eit.i,!,!r

-,". X cü iie»

>/^(,8t!X ^«rn.tdiß'Lii

'̂  " 
»' ̂ ' / 363i1«NckLIl

li iN«8tl'«mIi'8
llüliii<^c!ii ^Iil>«l!>i!^«!, li«te,'t nline
Xlic liei' flii- f'r. ,'l.öl) nd liiei'. vollztliull!^
nnzi'eielieuä /,n l5U Icktki', i, 780 /.

^P0tll6ll.l»,' ÜÄl tMÄNU
8dsll^dorn Xon8dn,ii2

(8c!>,^vei») (l̂ aclen)
Vor 8<2lll6c!l>.r,6!!. I«7n.c:IilÄliii!.rlil <3Sli

v^ircl n,rl8l1riic:lQli<2li AS^vn.i'ii.b!
2«il̂ ni8«e ̂ i'liti« unci l'i'liulcc) xn Diensten

Kinn llelite tllit ' clie 8eI,ntl5!Ulli'lle.
^ißäßitccßtzu in i 2^02

8lt,ieii : ^.̂ oitiLliß ?l->u8t,
,, „ <3. 2n3iil» ,ili!,
,, ,, «2imiil eiillll ,i!il ,

VÜIlllicill ! 1?iU8!!I. Î eliliLI' ,

Uarti^u -̂Vill« l ^.potlielc« Hoiliiiä.
Uiiucl , t^liit>v. «?lÄ.Ü8!i.
Vii? ! H.i>c>tll, üeiill-iod.
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